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Seine Königliche Majestät haben am 9. Mai d. Z . allergnädigst
brüht , die evangelische Psarrei Nufringen , Dekanats Herrenbcrg , dem
"arrer Klumpp in Sirvmersfeld zu übertragen.

Tages -Neuigkeites.
Btts Stadt und Land.

8 Wendens 6 . Juni . Böllerschüsse und Tagwache
nerkündchten gestern unserem erwachender « Dorse den Anbruch
eines fesKichen Tages , den uns die Fahnenweihe des hies.
Kriegervereins bereitete . Das Dorf -hatte sich in ein präch¬
tiges Festkleid -gehüllt : schöne Tannenbäume bildeten an den
Straßen Spalier und bunte Fahnen wehten durch den
Guirlandenschr -mck der Häuser . Alles lud die zu Hunderten
Aus Nah und Fern herbeiströmenden Festgästc Zu eittem
^herzlichen Willkomm ein. Nachdem der Festgottesdienst in
höchstfeierlicher Weise vsrübergmg , ging es zum Festessen , bei
welchem , jH e überhaupt beim ganzen Feste die konzertierende
Musikkapelle Ebhansen allgemeinen Beifall erntete . Gegen
2 Ahr belegte sich der imposante Festzug durch den Ort in
folgender ' Ordnung : Zwei stramme Festreiter , rote Alanen,

-Musik , ! 2 hübsche liebliche FGjungfrauen mit der umhüllten
neuen Frchnc , die Ehrengäste , der festgebende Verein , sodann
der Gest ngverein Wart , die "Krieger - u. Müiläroereine von
Wart , Ebhansen , Äberberg . -Ot erhaugstett , RiStfeldsü (Gesang-
u. Milit .-Ver .) . Liebelsberg , Neuweiler , Nagold , Pfrondorf,
Martinsmoos ,Exenhausen,Spielberg , EberstzardtFselshaicftn,
Effrincen , Emmütgcn .Mindsrsbach , Sulz ,Derneck , Ettmanns-
weiler , Rohrdors , BschinW : Neuduiach , Wildberg , Alteilsteig,
Simm ersseld u. Schsnbronn . Auf dem schön gelegenen Festplatz
angekommen ,begrüßte VörstandTroßma n n dieKamekstven u.
Festeäste u . bedankte sich für die überolles Erwarten ausgefallene ^
Teilnahme an uns« em--Fxst , worauf Herr Vikar Eberbach^
von Rotfelden -Wenden die von echt patriotisches - Geist
durchwehle Festrede hielt , welche mit einem -wit Begeisterung
aüsgenommeneii Hoch : auf Seine Majestät König Wilhelm I!
schloß. HiMUf brachte Herr LonbtaZsabg . Schaible im
Nr men sämtlicher Pereine des Bezirks deren Grüße ti» d
Glückwünsche,zr unserem Feste zum Ausdruck uiio betonte,
wie der Soldatengeist und Sie Liebe zun Prrterland in
unserem geeinten Deutschland blühe und wie notwendig es
sei, daß wir zusanmrrnhaltcn . Sem Hoch galt dem Krieger¬
verein Wenden sowie der ganzen Wenvenec Einwohnerschaft,
welche sehr schon Hum Gelingen des Festes mitgeholfen hat.
Zwischen diese Reden mischten sich -einige patriotische Lieder,
welche der "Gesangverein Wart -unter her -Leitung -ihres
Dirigenten Herrn Haupt -!chrer Dürr meisterhaft zum
Bortrag brachte . Nun so !Ke die Enrhüllung der
Fahne , mtiche rnit einem hübschen poetischen Gruß
von Fräuicin EBauer , Kamerad Georg Hartmann
übergeben -wurde , "sodann heftete Fräriiein Schweizer , eben¬
falls irnker -poetischem Gnch , .eine feine , von den Festjung - ß
srauen gestiftete Lichlcise an die Fahne . 'Ritt einem fröh - f
lichen Treiben -m'.f dem Festst !atz verstrich der Nachmittag
und Nun -wurde -es Zeit für die Festgäste , sich zun Heim¬
weg aufzrmlacheu . Mögen nun Diese alle ceinen sreundlichek
Eindruck von unserem Feste mit nach Hause genommen

haben . Damit auch unserer Jugend schöne Erinnerungen
von dem Feste bleiben mögen , wurde heuie noch ein Kinder¬
fest « bgehalten . Auch die Kinder kamen auf ihre Rechnung
und zogen mit fröhlichen Gesichtern wieder in ihr Heim zurück.

Rottenburg , 6. Juni . Samstag nachmittag zwischen
2 und 4 Uhr ging ein wolkenbruchartiges mit Hagel ver¬
mischtes , sehr schweres Gewitter über unsere Stadt nieder,
das bedeutenden Schaden brachte . Es wurden viele Gerüst¬
stangen und Holzteile sortgeschwemmt , ebenso in den Wein¬
bergen beträchtliche Bodcnmengen fortgeschwemmt.

r Calw , 6 . Im « . ( Der Segen der Wander¬
arbeitsstätte .) Seitdem die Wanderarbeitsstätte ihre nütz¬
liche Tätigkeit entfaltet hat , ist die Zahl der wegen polizei-
gesetzlicher Uebertretungen , besonders wegen Bettels oder
Landstreicherei verhafteten Personen so sehr zurückgegangen,
Daß das hiesige Oberamtsgefängnis entbehrlich geworden ist.
Es ist setzt um 100 000 ^ in den Besitz der Stadt über¬
gegangen.

Die Tagung des Württ . Volksschullehrervereins.
Stuttgart , 6. Juni . Aus Anlaß der heute in der

Lieberhalle hier stattfindenden Plenarversammlung des
WÄrtt . Boilksschullehrervcreins fand gestern eine Sitz¬
ung des Gesamtoorstandes und daran anschließend eine Ver-
tvkteroersammlung statt. In der letzteren erstattete der Vor¬
sitzende, Mjttelschullehrer Landtagsabg . Löchner Bericht über
die Tätigkeit des Hereins und über die wichtigsten schul-
rpolitische« 'Ereignisse der letzten 2 Jahre und daran schloß
sich eine -eingehende Aussprache über den auch in der Presse
vielerörterten Streit zwischen Stadt und Land wegen der
Gehaltsskage . Es ergab sich dabei eine vollständige Uebec-
einstimnrung . Der Verein stellte sich geschlossen hinter den
Gesamtvorstand und erklärte sich mit der bisherigen Tätig¬
keit desselben , insbesondere mit der Tätigkeit des ersten
Vorsitzenden Löchner, einverstanden . Als Sitz des Vereins
wurttt für die nächsten 4 Jahre wieder Stuttgart gewählt.

r Stuttgart , 6 . Juni . Die Hauptversammlung des
württ . Volksschullehreroereins wurde am gestrigen Montag
mit >einer Sitzung des Gesamtoorstandes eröffnet . Am Nach¬
mittag fand die Bertretewersamntlung statt . Die sehr zahl¬
reich besuchte Hauptversammlung wurde heute vormittag
durch den Vorsitzenden Landtagsabg . Löchner mit einer
freundlichen Begrüßungsansprache eröffnet . Als Vertreter
der Regierung wohnten Reg .-Direktor Dr . v. Hieber und
Reg .-Rat Dr . Reinöhl den Verhandlungen an . Schulrat Dr.
Salzmann begrüßte die Erschienenen im Namen des evang.
:Ortsschulrats . Kautsch -Berlin im Auftrag des Ausschusses
des deutschen Lehreroereins . Vorsitzender Löchner teilte das
Ergebnis der Beratungen der Plenarversammlung mit und
äußerte folgende Wünsche : Abschaffung des Leichensingens,
Heranziehung von Bolksschvllehrern zur Besprechung des
neuen Spruch - und Liederbuchs , Reduzierung des den Lehrern
zugewiesenen religiösen Memorierstoffes , Verwendung älterer
Bolksschullehrer bei der Schulaufsicht , schnellere Besetzung
der Rektorate , Gleichstellung der Lehrer mit den Beamten
in rechtlichen, dienst - und pensionsrechtlicher Beziehung und

einheitlicher Ausbau des gesamten Volksschulunterrichts.
Anschließend daran gelangte folgende Resolution zur An¬
nahme : „Die Hauptversammlung des württembergischcn
Dolksschullehrervereins gibt ihrer Freude und Genugtuung
darüber Ausdruck , daß die Kgl . Staatsregierung unterstützt
von einer schulfreundlichen Landtagsmehrheit in den letzten
Jahren eine zwar gemäßigte , aber doch zielbewutzte und
umfassende Reformtätigkeit auf fast allen Gebieten des Volks -
schulwesens entfaltet und dabei großen Teils langjährigen
Wünschen des württembergischen Bolksschullehreroereins
Rechnung getragen hat . Sie anerkennt insbesondere , daß
der Entwurf des Lehrerbesoldungsgesetzes wenigstens für die
große Mehrheit der Lehrerschaft eine namhafte Aufbesserung
bringt , wenn er auch die erwartete gehaltliche Gleichstellung
mit den mittleren Beamten noch nicht herbeiführt und daß
durch den Entwurf des Lehrergesetzes die Rechtsverhältnisse
der Volksschullehrer denen der Beamten noch mehr genähert
werden . Sie hofft zuversichtlich, daß die Gehaltsvorlage
entsprechend den gemeinsamen Wünschen der vier Lehreroereine
verbessert wird und daß für die Unterlehrer eine andere recht¬
liche Stellung als nach dem Lehrergesetzentwurf für sämtliche
Lehrer an den Volksschulen die Anwendung des Äeamten-
gesetzes unter Beseitigung aller Ausnahmebestimmungen er¬
reicht wird . Sie wünscht , daß die begonnene Schulreform
stetig und kraftvoll unter Mitwirkung von Vertretern der
Lehrerschaft fortgesetzt und dabei namentlich auch eine zcil-
gemäße Organisation des gesamten Schulwesen auf der
Grundlage der Einheitsschule herbeigeführt wird ." An¬
schließend hieran fanden Vorträge statt . Hauptlehrer
Schweizer -Maulbronn sprach über die soziale Stellung des
Lehrers : bezüglich der württ . Verhältnisse führte der Redner
aus , daß die Lehrerschaft zur Zeit der ungeschmälerten Aus¬
übung ihres Staats - und Gemeindebürgerrechtes sich erfreue.
Dis gesetzlich geordneten dienstrechtlichen Verhältnisse der
württ . Lehrer sind denen der Staatsbeamten schon weit¬
gehend angenähert . Von der unmittelbar bevorstehenden
Weiterbildung des Lehrerrechts wird die Aufnahme der
Lehrer ins Beamtengesetz erhofft . Der vollzogenen Tren¬
nung des Mesnerdienstes vom Schulamt sollte die
Aufhebung des Zwanges zur Uebernahme des Orga¬
nisten - und Kantorendienstes Nachfolgen . In eine an¬
nähernde Gleichstellung mit den auf Ansangsstellen verwen¬
deten Staatsdienem der Gehaltsabteilung II, Klasse 10,
könne nicht befriedigen , es muß die Gleichstellung mit den
mittleren Beamten in den Dorrückungsstellen der Abteilung
III verlangt werden . Durch das soziale Emporsteigen des
Lehrerstandes wird ein Grundübel unseres Volksschulwesens
beseitigt , eine größere Leistungsfähigkeit der Volksschule er¬
möglicht und eine intensivere Pflege der Bolkskultur unge¬
bahnt . Ueber „die Fortbildung des Lehrers " berichtete
Mittelschullehrer Haußman n-Siuttgart . Die in den meist en
deutschen Staaten noch immer nicht befriedigende soziale
Lage der Volksschullehrer erkläre sich aus der geschichtlichen
Entwicklung der Schule und des Lehrerstandes vor allem
aus den früheren und teilweise noch jetzt bald mehr bald
weniger stark fortdauernden Mängeln der Vorbildung , den
Aussichts - und Besoldungsverhältnissen der Lehrer , aus der

>m« ist der Deutsche
ZnNr . !402 des „Guüelisch « jlers ' haben wir die

im Machest -von Velhagen :qiid Masings Monatsheften er¬
schienenen Ausführungen von Prof . Dr . Ed . Heycks über
Weshälb nkllu uns im Amslnttd nicht mag!  zum Ab¬
druck gebracht . In „Tüvrm -rs Tagebuch " (Znnihefl 1911)
wird O -zu .nach den „Hamburger Nachrichten ' fo-lgeckies
gesagt:

„Deutschland stellt Lin besonders -großes Kontinent
von Reifenden , die den verschdLensten sozialen Schichten
und Bildungsgraden angehören . Darum werden diese natür¬
lich häufiger .'-beobachtet ols die Reisenden anderer Nationen.
Für die wirklich gebildeten uitd gut erzogenen Angehörigen
aller Nationen besieht heute scipm ein ungeschriebener , -aber
allgemein unerkannter rsternaliMaker Verkehrs - und Sitten-
kodex. Es . llegt in der Natur der Suche , 1 daß diejenigen,
die diesen Regeln folgen , nirgends besonders aussollen.
Unter Äksen wenig auffsllertdcn Reisenden -sind mindestens
so viel Deutsche wie Angehöriger wilderer .Länder . Es ist
durchaus fälsch, anzunehmen , daß wir darin hinter anderen
Nationen zurückstehen . Wenn es vielleicht : noch vor einer
Reihe von 'Fahren richtig mar , daß sich im Auslände und
auf Ethochm isreisen auch der gut «erzogene Deutsche mehr
ÜsiM ließ ..«,1s etwa der mit ihm ffozial Keichsteherrd-- Eng-

Ist .ist allmählich anders geworden , seit die all¬
jährlichen öffentlichen Erörterungen Dieser Fragen unsere
Landsleute unwillkürlich dazo gebracht chaden , mehr auf ge¬

wisse Dinge und auf sich selbst zu achten , also zweifellos
gewirkt haben . Daneben steht nun die nicht unbeträchtliche
Zahl der Touristen , denen es offenbar an der nötigen ge¬
sellschaftlichen Erziehung fehlt . Unter diesen kommen eigent¬
lich nur Deutsche, Engländer und Amerikaner in Betracht,
hier und da noch Russen : Angehörige anderer Nationen,
namentlich Franzosen , wird man aus .dieser Kategorie im
Ausland nur vereinzelt treffen . Hier leiden wir ja unter dem
Nachteil , daß wir infolge des großen Konnngents , d«s wir
zu der Gesamtzahl der Touristen stellen, besonders im Vorder¬
gründe stehen . Aber ohne die bestehenden Mängel leugnen
zu wollen , kann man die Frage aufwersen , ob die Manieren
der reffenden Engländer , Amerikaner , Russen , Franzosen
usw. gleicher sozialer Qualität so viel besser sind , daß daraus
eine Erklärung für Die Unbeliebtheit der Deutschen im Aus¬
lande gewonnen werden könnte.

Da möchien wir denn doch bemerken , daß wir nach
scharfen und vielseitigen Beobachtungen in den letzten Jahren
eher das Gegenteil behaupten möchten. Wir haben an
reisenden Landsleuten manches gefunden , was einem ge¬
schärften. national mteressierten Empfinden unangenehm auf¬
fiel , und dessen wir uns schämten, -über wenig bemerkt von
jenen den Mitmenschen direkt belästigenden häßlichen und
sogar ekelhaften Manieren , Äe den Vertretern mancher
anderen Nationen sehr häufig eigen sind . Man erregt sich
über einen Deutschen, der sich auf .einer Erholungsreise , von
fröhlicher Wanderung kommend , im Iockettanzug an die
Abendtasel setzt. Aber der Mann fit sauber obgebürstet , hat
reine Hände und ißt manierlich . Daneben sitzt estr

länder , natürlich in Frack und weißer Binde , mit eincr
Dame in tadellosem Gesellschastsanzuge : der Herr hat
schlechte, unappetitliche Manieren , und die Dame hat ein
Buch mitgebracht in abgegriffenem Einbande mit fettigen
Blättern , das sie nach jedem Gange auf Den sauberen Teller
legt , um in den Pausen darin zu lesen. Wer ist besser er¬
zogen ? Dieses der Wirklichkeit entnommene Beispiel nur
nebenbei ! Man gehe zur Hauptreisezeit in eines der be¬
rühmten Museen Itallens , und man wird binnen kurzem
gewahr werden , daß in den Geräuschen , die auf uns ein-
dringen , die quäkenden und plärrenden Laute der Sprache
Albions in einer eigentümlich aufdringlichen , störenden Art
den Raum beherrschen, während man kaum ein deutsches
Wort hören wird . Und doch kann man mit Sicherheit an-
nehmen und sich durch schärfere Beobachtung im einzelnen
überzeugen , daß die größere Hälfte der Besucher aus Deutschen
besieht. Die Franzosen reisen seltener, aber wo sie sind , da
bemerkt man sie auch, und zwar meist aus Gründen , die
nicht zu ihren Gunsten sprechen. Das moderne Frankreich
ist nicht mehr das Land der Höflichkeit und der .preziösen'
Derkehrssormen . Also : es ist ein Maß in den Dingen!
Wir wollen uns nicht schlechter machen , als wir sind . Die
Engländer und Franzosen haben vor uns den Vorsprung,
daß ihre ursprünglichen nationalen Sitten — aus historischen
Gründen , nicht etwa , weil sie an sich die besten und über¬
zeugendsten sind — die Grundlage der eingebürgerten inter¬
nationalen Sitten gebildet haben . Daraus erklärt es sich zum
Teil , daß es uns Deuts chen IM mrnren lckwercris« _ - . . ' _



Unsicherheit ihrer rechtlichen Verhältnisse oder auf den un¬
günstigen Ausnahmestellungen in rechtlicher und militärdienst-
licher Beziehung , aus dem Mangel einer genügenden Karriere,
uus der Verbindung 'des Schulamtes mit kirchlichen Nebenämtern
und aus der weitverbreiteten Geringschätzung der theoretisch-
und praktischen Pädagogik . Soweit auf dem Wege der
Gesetzgebung durch Aenderung der rechtlichen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse die soziale Lage des württ . Lehrerstandes
gehoben werden kann , ist für diesen zu fordern : Die An¬
wendung des allgemeinen Beamtenrechts auf die Bolks-
schullehrer , Aufhebung des Zwangs zur Uebernahme von
Kirchendiensten , konsequente Durchführung der fachmännischen
Schulaufsicht , sowie Herbeiführung einer möglichsten Über¬
einstimmung des Bildungsgangs der Bollrsschullehrer mit
demjenigen anderer gebildeten Stände . Zur Fortbildung
des Lehrers hatte der Vortragende verschiedene Leitsätze aus¬
gearbeitet . Nach einer längeren Diskussion erklärte der
Vorsitzende Löchner nach einem kurzen Schlußwort die Ver¬
sammlung für geschlossen. Hierauf fand im Konzertsaal
der Liederhalle ein Festmahl statt.

p Stuttgart , 6 . Juni . Der Derbandstag der württ.
Fleischbeschauer beschloß eine Eingabe an die Regierung
zu richten, wonach die Zuziehung der nicht tierärztlich aus¬
gebildeten Fleischbeschauer zur Ergänzungsbeschau durch den
tierärztlichen Beschauer in Erwägung gezogen werden möge.
Der nächste Verbandstag wird wieder in Stuttgart abgehalten.

p Stuttgart , 3 . Juni . Ueber Vereinfachungen bei
der Einforderung von Vermögens - und Leumundzeugnissen
besagt eine Verfügung des K . Ministeriums der auswär¬
tigen Angelegenheiten , Berkehrsabteilung : „Die Dienststellen
werden angewiesen , bei der Einholung oder Entgegennahme
von Bermögenszeugnissen von dem Verlangen der Aus¬
stellung des Zeugnisses durch den Gemeinderat in der Regel
abzusehen und sich mit Auskünften des Ortsvorstehers , in
Städten , in denen selbständige Polizeiämter errichtet sind,
mit Auskünften des Stadtpolizeiamts zu begnügen . So¬
weit der Zweck des Zeugnisses dadurch erfüllt wird , können
auch Auszüge aus der Einkommensteuerliste oder aus dem
Grundbuch zugelassen werden ; die Beibringung solcher Aus¬
züge vom Bezirkssteueramt oder Grundbuchamt muß jedoch
grundsätzlich den Beteiligten überlassen werden . — Als amt¬
liche Zeugnisse über das Verhalten einer Person sind künftig
an Stelle von Leumundzeugnissen in der Regel nur Aus¬
züge aus dem Strafregister des Geburtsorts zu verlangen.
Wenn weitere Auskunft über das Verhalten einer Person
geboten erscheint, ist eine Auskunft des Ortsvorstehers oder
des Stadtpolizeiamts über den Leumund in der Regel als
ausreichend zu erachten . — Die ausnahmsweise Einforde¬
rung eines gemeinderätlichen Vermögens - oder Leumund¬
zeugnisses ist im Einzelfall besonders zu begründen.

r Stuttgart , 6 . Juni . (Pfingstverkehr ) . Das
herrliche , sommerlich warme Pfingstwetter hatte Tausende
und Abertausende ins Freie gelockt , so daß sich die Eisen¬
bahnverwaltung vor die überaus schwierige Aufgabe gestellt
sah , bei völlig unzureichenden Bahnhofverhältnissen einen
ganz außergewöhnlich starken Verkehr zu bewältigen . Der
Andrang , der sich am Pfingstsonntag morgen auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof zeigte , dürste seinesgleichen vorher
nie gehabt haben . Die Bahnhofoorräume , die Wartesäle,
alle Perrons waren von Menschen dicht gefüllt . Die
Morgenzüge wurden durchweg mit 2 Maschinen geführt und
waren ungewöhnlich lang . Trotzdem zeigte sich, daß die
Bahnverwaltung nicht in der Lage war , diese Massen recht¬
zeitig zu befördern , mehrfach mußten Nachzüge abgelassen
werden , und obwohl auch diese güterzugartige Länge auf¬
wiesen . mußten Hunderte von Reisenden in den Gepäck-
und Viehwagen Platz nehmen . Verspätungen von 1 Stunde
schon bei der Abfahrt von Stuttgart waren deshalb nicht
vereinzelt . Reisende nach Teinach z. B . kamen dort mit
beinahe 2stündiger Verspätung an . Auch in den späten
Abendstunden machte es sich in unangenehmster Weise fühl¬
bar , daß der Stuttgarter Bahnhof viel zu klein ist. Die
Züge mußten , obwohl sie fast alle mit großer Verspätung
hier ankamen , teilweise Vs Stunde und noch länger warten,
bis sie endlich in den Bahnhof eingelassen werden konnten.

Daß trotz dieses Riesenverkehrs die Ordnung auf dem
Bahnhof gut war , ist eine Folge der Perronsperre , ohne
die die Bahnbeamten dem vielfach ungeduldig gewordenen
und in lautem Schreien sich ergehenden Publikum gegen¬
über ohnmächtig gewesen wäre . Die Bahnoerwaltung wird
in Zukunft bestrebt sein müssen, den Verkehr , namentlich
den Touristenverkehr , durch Extrazüge in den frühesten
Morgenstunden zu erleichtern . Man muß im übrigen an¬
erkennen , daß sie das Menschenmögliche geleistet hat . Die
Schwierigkeit ihrer Aufgabe konnte nicht drastischer illustriert
werden , als durch die Tatsache , daß der Dienst in der
Weichenstation unmittelbar vor dem Bahnhof von einem
höheren Beamten geleitet wurde.

r Reutlingen , 6 . Juni . (Wieder ein Unwetter .)
Noch waren die durch das letzte Hagelwetter an den Wegen
und Gräben des Achalmgebiets verursachten Schäden nicht
behoben , als am Samstag abend ein außergewöhnlich hef¬
tiges Gewitter in demselben Gebiet weiteren erheblichen
Schaden stiftete. Der Regen ergoß sich eine ganze Stunde
in Strömen über die Gegend und es dauerte nicht lange,
bis gewaltige Wassermassen sich bildeten , tiefe Furchen in
das Gelände rissen und selbst die Steine der Straßen samt
dem überall sich lösenden Erdreich zu Tal führten . Die
städtischen Hauptkanäle konnten die Wassermenge nicht
fassen und so wurden nicht nur die Straßen überschwemmt,
sondern das Wasser drang auch infolge der Rückstauungen
in die Keller und füllte sie meterhoch an . 3m westlichen
Stadtteil schlug der Blitz in eine Scheuer und zündete,
während an verschiedenen anderen Stellen Kamine und
Dächer durch Blitzschlag beschädigt wurden . Am Albtorplatz
streifte der Blitz ein altes Brauereikamin , an dem eine Tele-
phonleitung oorbeiführt . Der Strahl leitete in ein Privat¬
haus und riß den Telephonkasten von der Wand , während
das Dienstmädchen zu Boden geworfen wurde , sich nach
einiger Zeit aber wieder erholte . Ein nervenschwacher Friseur-
gehilse wurde , als er eben am Rasieren war , bei einem
heftigen Donnerschlag vor Schrecken tobsüchtig und mußte,
nachdem ihm das Rasiermesser gewaltsam entwunden war,
im Sanitätswagen ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden,
wo er in eine Isolierzelle kam . Die Straßen des der Achalm
am nächsten liegenden Stadtteils waren so verschlammt , daß
der Unrat mit Wagen abgeführt werden mußte.

Zur Hundertjahrfeier des Eßlirrger Schrrl-
lehrerfeminars 7. Juni 1911 wird der „Eßlinger Zei¬
tung " geschrieben : Das hiesige Schullehrerseminar feiert in
den nächsten Tagen das Jubiläum seines 100jährigen Be¬
stehells . Als älteste Lehrerbildungsanstalt des Landes ist
seine Geschichte mit der der Lehrerbildung in Württemberg
überhaupt unzertrennlich verknüpft . Obwohl Württemberg
schon in früheren Zeiten , besonders im 16 . Jahrhundert,
eine führende Stellung im Bolksschulwesen eingenommen
hat , so konnte das in bezug auf die Lehrerbildung lange
nicht von ihm gesagt werden . Mit der Errichtung des
Hauptschullehrerseminars in Eßlingen wurde der Grund zu
einer neuen Aera in der Heranbildung von Lehrern in
Württemberg gelegt , und heute können wir auf ein Jahr¬
hundert emsigen Schaffens zurückblicken, das reiche Früchte
getragen hat . Unschätzbare geistige Werte sind in dieser
langen Zeit aus der Anstalt hinausgetragen worden , hinein
in die breiten Schichten des Volkes und von diesen wieder
in den mannigfachsten Berufsarten , zu denen die Schule
das Fundament legt , nutzbar gemacht. Längst geht !das
Streben von staatlichen und Gemeindebehörden dahin , die
Bolksschulbildung auf eine möglichst hohe Stufe zu heben,
die im Volke schlummernden geistigen Fähigkeiten zum
Wohle des Einzelnen wie zum Segen der Allgemeinheit
zu wecken, ihnen Gelegenheit zur Entfaltung zu verschaffen.
So stellt sich der Lehrerberuf als einer der edelsten dar und
stolz kann die Anstalt , welche ein volles Jahrhundert lang
die Mittel zur Ausübung dieses Berufes so vielen an die
Hand gegeben hat , auf ihre Tätigkett zurückblicken . Tüch¬
tige Männer haben es als ihre höchste Lebensaufgabe be¬
trachtet , ihre besten Kräfte in den Dienst der großen Sache
zu stellen, ihren Blick zu richten auf die Erreichung des
erstrebenswerten Zieles , das in der Hebung des geistigen I

Lebens im Bolke liegt . Nie hat es dem hiesigen Seminar
von seinem Anfang an bis auf den heutigen Tag an solchen
Männern gefehlt und Tausende sind wohl ausgerüstet als
fleißige Bolksbildner , die ihren Beruf mit heiligem Ernst
erfaßt haben , und zu einem großen Teil heute noch treu
ausüben , von hier hinausgezogen nach allen Richtungen,
um jeder in seinem Teile segensreich zu wirken . Das Seminar¬
jubiläum ist deshalb nicht auf einen kleinen Kreis beschränkt,
überall im Lande regen sich freudige Empfindungen bei
denen , die hier ihre Ausbildung genossen haben , die sich
gerne erinnern der schönen Neckarstadt , welche ihrerseits mit
Freuden teilnimmt an der Feier und allen , die dazu aus
der Nähe und Ferne herbeikommen , einen herzlichen Emp¬
fang bereitet . Wie das Seminargebäude aus dem von der
Neckarhalde aus gesehenen Panorama herausleuchtet , so
nimmt seine Entwicklung in der Geschichte Eßlingens einen
hervorragenden Platz ein und die alte Stadt , ian der
mancherlei Stürme im Wechsel der Zeiten vorübergezogen
sind , ist stolz darauf , eine solche Anstalt in ihren Mauern
zu haben , sie ist auch stolz auf den ihr oft beigelegten
Namen Schulstadt und betrachtet ihn als einen Ehrentitel.
— Die Leiter der Anstalt waren 1811 Rektor Johann
Bernhard Denzel , 1838 Dr . Gustav Adolf Rinke , 1850
bis 1870 Karl Christoph Stockmayer , 1870 — 1874 Gustav
Pfisterer , 1888 — 1903 Dr . Gundert 1903 Oberschulrat
Dr . Brügel.

Eislingen , 4. Juni . Eine Hochwasserkatastrophe
hat gestern die Ortschaften des Ottenbacher Tals und in der
Folge auch Großeislingen heimgesucht. Zwischen 4 und 6
Uhr ging mit einem heftigen Gewitter ein furchtbarer Wolken¬
bruch nieder , der ganze Ortschaften unter Wasser setzte. In
Ottenbach , Kitzen und Krummwälden hat die Wasserflut
schweren Schaden angerichtet . Das Getreide jliegt auf den
Feldern , als ob es gewalzt wäre . Stellenweise sind ganze
Aecker mit Humusboden weggeschwemmt worden . Ueberall
sind Zäune zerstört , Mauem unterspült und Gärten ver¬
wüstet worden . Besonders verheerend wirkte das Hoch¬
wasser der Krumm , eines sonst stillen und unscheinbaren
Flüßleins und Zuflusses der Fils . Das von den Höhen
herabstürzende Wasser füllte und überflutete das Bett der
Krumm in kurzer Zeit . In Krummwälden überschwemmte
das Hochwasser den Friedhof , stürzte Kreuze um und spülie
Gräber aus . In der Kirche stand das Wasser einen halben
Meter hoch. Die Friedhofmauer ist zum Teil eingestürzt;
an der Krummbrücke wurden die schweren Betongeländer
weggerissen . In ähnlicher Weise wütete das Hochwasser
in Ottenbach und Umgebung . Auf ihrem weiteren Weg
richtete die Krumm in Großeislingen große Verwüstungen
an . Das Hochwasser drang unter anderem in die
neue evangelische Kirche ein und riß ein großes Stück aus
der die Kirche umgebenden Mauer . In der Nähe der
Kirche wurde ein ganzes Holzlager weggespült und auf die
benachbarte Straße geworfen , auf der sich die Holzstämme
übereinander türinten und so jeden Verkehr unmöglich
machten . In der Bahnhofgegend standen stundenlang die
dortigen Fabriken unter Wasser ; auch die Gasanstalt war
in ihrer ganzen Ausdehnung vom Hochwasser umspült . Die
Straßen sind völlig ausgewaschen und zum Teil schwer be¬
schädigt . Die Feuerwehr mußte alarmiert werden , um den
schwer bedrängten Einwohnern zu Hilfe zu kommen . Die
Keller waren vollständig mit Wasser gefüllt ; stellenweise
mußte heute noch den ganzen Tag über Wasser gepumpt
werden , um die Häuser trocken zu legen . Menschen¬
leben sind hier und im Ottenbacher Tal — entgegen
irrigen Gerüchten — nicht zu beklagen.
Dagegen ist Groß - und Kleinvieh im Hochwasser umge¬
kommen ; ersteres jedoch auch nur in kleinerer Anzahl.
Teilweise ist auch ein nicht unerheblicher Gebäudeschaden
verursacht worden . Die Ernte ist in den vom Hochwasser
betroffenen Strichen stellenweise fast völlig vernichtet . Zer¬
störte Einfriedigungen sind massenhaft anzutreffen . Ueberall
lagert Schlamm aus den Feldern . Glücklicherweise ist der
von dem Hochwasser betroffene Strich , besonders im Otten¬
bacher Tal , verhältnismäßig beschränkt , doch ist ohnedies
der Schaden ein unberechenbarer.

zu verschaffen. Aber wenn wir , so wie die Dinge nun ein¬
mal liegen , uns in den hauptsächlichsten Aeußerlichkeiten der
allgemein angenommenen internationalen Sitte anpassen , so
können wir doch zugleich aus einer anderen Beobachtung
etwas lernen . Es gab eine Zeit , wo auch der reisende
Engländer im Auslande vorwiegend als lächerliche Figur
angesehen wurde . Das ist heute kaum noch so. Mochte
manche Einzelheit in dem Auftreten dieser Leute , solange sie
eine besondere , auffallende Spezies bildeten und man sich
noch nicht an sie gewöhnt hatte , seltsam erscheinen und den
Spott herausfordern , die ruhige Selbstverständlichkeit , mit
der sie ihre Persönlichkeit durchsetzten und ihre Umgebung,
meist ohne jede Aufregung , nur mit beispielloser Zähigkeit,
zwangen , ihre Gewohnheiten und Bedürfnisse zu respektieren,
imponierte schließlich doch. Warum können wir das nicht
auch ? Wir brauchen uns nicht allgemein angenommenen
internationalen Gewohnheiten zu widersetzen ; im Gegenteil,
das Wertvolle unserer nationalen Sitte und Eigenheit würde
nicht darunter leiden , wenn dieser internationale Schliff in
etwas größerem Umfange Bestandteil unserer Erziehung
würde . Aber darüber hinaus zerbrechen wir uns viel
zu sehr den Kopf , wie wir uns im Urteil der frem¬
den Nationen ausnehmen . Die einen wollen den
Fremden zu sehr gefallen und sind außer sich, wenn es ihnen
nicht gelingt . Die andern wollen in jedem Augenblick ihr
teutonisches Bewußtsein auskosten und in Gedanken den
Fremden anrempeln . Warum gehen wir nicht ruhig unseren
Weg zwischen den Extremen als die, die wir nun einmal

unter allen ttoilisi/rten Völkern als gute

Manieren gilt , das hindert uns dabei niemand anzunehmen:
denn das tun wir doch hoffentlich um unserer selbst, nicht
der Fremden willen . Wir glauben , daß bei solcher Stell¬
ungnahme zu der Frage es sich bald Herausstellen wird,
daß , wenn wir unsere Unbeliebtheit im Auslande lediglich
auf Aeußerlichkeiten schieben, wir Ursache und Wirkung ver¬
wechseln. Nicht weil wir gewisse Eigenheiten haben , mag
man uns nicht, sondern weil man uns nicht mag , kehrt
man unsere Schwächen hervor und legt auch berechtigten
Eigentümlichkeiten eine gehässige Deutung unter . Die Welt¬
geschichte braucht Zeit , um den Sinn der Völker zu wandeln.
Jahrhunderte hindurch hat uns die Tradition fremder Völker
die Rolle des weltfremden Träumers , des plumpen Philisters,
des bedientenhaften Bewunderers alles Fremden zugewiesen.
Jetzt muß sich das Ausland an einen neuen Begriff von
Deutschland und dem Deutschtum gewöhnen . Das tut es
widerwillig und zögernd . Spott und Verzerrung müssen im
Urteil des Auslandes die unbequeme Kluft ausfüllen helfen,
die sich zwischen der überlieferten Vorstellung und der von
der Wirklichkeit aufgezwungenen Erfahrung gebildet hat.
Was Pros . Heyck in seinem Mahnwort über gewisse Charakter¬
eigenschaften gesagt hat , die sich im Deutschtum neuester Art
leider entwickelt haben , besieht nebenbei zu Recht . Aber es
handelt sich auch da um Fehler , die wir nicht für die Frem¬
den oblegen wollen . Der Hohlspiegel , den uns die Frem¬
den Vorhalten , zeigt uns unser Bild in Verzerrung ; immer¬
hin ist es unser Bild . Daraus lernen wir zu unserem eigenen
Nutzen . Aber wir werden weiter kommen , wenn wir uns
etwas weniger mit dem Eindruck beschäftigen, den wir im

Ausland Hervorrufen , sondern unbeschadet der Selbsterziehung,
die wir an uns üben , uns im Ausland mit weniger Reflexion ü.
mehr natürlicher , zum Verstehen bereiter Menschlichkeit geben ."

So viel Wahres , ja Treffendes diese Ausführungen
auch enthalten , den Punkt , in dem vielleicht mit der Kein
des Uebels sitzt, scheinen sie doch zu scheuen, Theodor Wolfs
erzählt im „Berliner Tageblatt " :

„,Es ist nicht sehr angenehm, ' sagte mir neulich ein her¬
vorragender und hervorragend kluger Monn , .dort unten in
den Rioierahotels unsere deutschen Landsleute zu sehen, mit
ihrer Rang - und Titelsucht,  ihrem Kastengeist  und
ihrem Uebereinander - erhaben - sein.  und zu be¬
obachten , wie grotesk und kläglich das alles im Auslande
wirkt . Ich spreche ganz zufällig nur von den Rioierahoiels,
aber so ist es doch überall , wo Deutsche beieinander sind.
Zu Hause fällt uns das kaum noch auf . weil es zum
übrigen paßt , aber in Gegenwart der Fremden treibt es einem
die Schamröte ins Gesicht . Die Amerikaner und die Eng¬
länder fragen im Ausland den Teufel nach Rangunlerschieden
und ähnlichem Firlefanz , sie bilden an jeder Hoteltafel einen
Familienkreis und haben ein starkes Gefühl der Gemein¬
samkeit . Die Deutschen genieren sich förmlich , Kinder des¬
gleichen Landes zu sein, und jeder findet den anderen nicht
fein genug . Sie wollen den Fremden immer zeigen : Ich
bin mehr als jener da ! und die Fremden spotten über d .ese
Beschränktheit und diesen Mangel an nationalem Sinn.
Die Engländer sind draußen wirklich eine große Nation,
die Pankees sind die vereinigten  Staaten von Amerika,
die Deutschen sind im besten Falle ein Zwangsoerdand .'



r Heilbronn , 6. Juni. (Die Militäranwärter .)
Der Berbandstag der württembergischm Militäranwärter
wurde hier unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen
des Landes abgehalten. Aus dem Jahresbericht ist zy ent¬
nehmen, daß der Verband in 17 Lokalvereinen 1449 Mit¬
glieder umfaßt. Der Zugang betrug seit dem Vorjahr 427
Mitglieder. An Einnahmen hatte der Verband 4705, an
Ausgaben 3767 sodaß ein Kassenbestand von 937
verbleibt. Die Unterstützungskasse hatte 1369^ Einnahmen
(einschließlich des Kassenbestandes vom vorigen Jahre) und
427 ^ Ausgaben. Die Bundessterbekasse hatte bis zum
Schlüsse des Geschäftsjahres an 465 Versicherte insgesamt
153 825 ^ ausbezahlt. Aus den Verhandlungen ist zu
erwähnen, daß mit dem Verleger der Verbandszeitschrist
„Der württembergische Militäranwärter", jWidmayer-Cann-
statt, ein Vertrag auf fünf Jahre abgeschlossen wurde. Der
Voranschlag für das Wirtschaftsjahr 1911/12 sieht an Ein¬
nahmen 3417, an Ausgaben 3292 ^ vor. Eine von der
Verbandsleitung vorgeschlagene Herabsetzung des Verbands¬
beitrages wurde abgelehnt und die Angelegenheit auf den
nächstjährigen Verbandstag zur weiteren Prüfung zurückge¬
stellt. Weiter wurde beschlossen, in den nächsten Zähren
beim Bund die Abhaltung eines Bundestages in Stuttgart
zu beantragen. Sodann soll eine Denkschrift ausgearbeitet
werden, in der die Mängel der Zivilversorgung im württem-
bergischen Kommunaldienst zusammengefaßt werden. Diese
Denkschrift soll den Ministerien und größeren Gemeindever¬
waltungen unterbreitet werden. Ferner soll in einer erneuten
Petition die Regierung um Abschaffung des Dienertitels
gebeten werden. Beabsichtigt ist auch eine Bewegung für
die Heraussetzung der Altersgrenze für die Notierung der
Militäranwärter bei den Berkehrsanstalten vom 36. aus
das 40. Lebensjahr. Als Ort des nächsten Verbandstages
wurde Ludwigsburg gewählt. An den Berbandstag schloß
sich ein gemeinsames Mittagsmahl der Teilnehmer in den
Kilianshallen und abends das zehnjährige Stiftungsfest des
Heilbronner Zweigvereins. Die Verhandlungen hatten von
vormittags8 Uhr bis nachmittags2 Uhr ununterbrochen
gedauert.

r Ulm, 6. Juni. Die Leberegelkrankheit,  die
in der Dillinger Gegend sehr bedeutende Viehverluste zur
Folge hatte, war Anlaß, daß vom Donauried über 1100
Morgen kultiviert und zur Hervorbringung besseren Futters
geeignet gemacht werden.

r Lentkirch, 6. Juni. Schwere Gewitter  mit strich¬
weisen Hagelschlag und überaus starken Regengüssen gingen
gestern abend zwischen5 und 7 Uhr über große Teile des
Bezirks nieder. Die Gartengewächse haben teilweise sehr
gelitten. Bedeutenden Schaden hat das Unwetter jedoch
nicht angerichtet.

Deutsches Reich.
Frankenthal, 5. Zuni. Von einem viele Stunden

von hier entfernten Gewitter wurde eine beim hiesigen
Telephonamte beschäftigte Telephonistin betroffen. Die junge
Dame hatte, da in hiesiger Gegend eine Blitzgefahr nicht
bestand, eine Fernsprechverbindung mit Stuttgart hergestellt;
sie erhielt plötzlich einen Schlag, die rechte Gesichtshälste
wurde verbrannt nnd der rechte Arm gelähmt. Man nimmt
an, daß der Blitzschlag einem Gewitter entstammt, das in
Württemberg niedergegangen ist.

Jena , 6. Juni. Der Ingenieur Richter,  der am
28. Mai von Räubern im Olympgebirge gefangen wurde,
ist noch immer in der Gewalt seiner Entführer. Alle Be¬
mühungen,-die Spur der Räuber zu verfolgen, sind bisher
ergebnislos gewesen.

Johannistal b. Berlin, 6. Juni. Am heutigen 3-
Tage der nationalen Flugwoche erreichte Hirth bei einem
Flug außer Konkurrenz mit einem Passagier eine Höhe
von 1580 Meter und brach damit den Weltrekord, der bis¬
her 800 Meter betrug.

r Hamburg , 5. Juni. Das LuftschiffP . L. VI, das
in der vergangenen Nacht in Bitterseld unter Führung des
Oberleutnants Stelling  um 12.40 Uhr zur Fahrt nach
Hamburg aufgestiegen war, ist nach schwieriger Fahrt hier
kurz nach8 Uhr eingetroffen und glatt gelandet. Fast bei
der ganzen Fahrt war böenartiger Ostwind zu überwinden.

Krieg zwischen Montenegro und der Türkei?
Berlin , 6. Juni. Aus Sofia  wird gemeldet: Der

in Cetiuje  weilende Sonderberichterstatter eines hiesigen
Blattes telegraphierte gestern seiner Zeitung: König Niko¬
laus  empfing mich in Audienz und erklärte, ein Krieg
angesichts der sich täglich schwieriger gestaltenden Verhält¬
nisse sei unausbleiblich.  Die montenegrinischenMinister
seien derselben Meinung. Die gesamte montenegrinische
Bevölkerung ist bewaffnet und in höchster Aufregung. Es
wird auf das Bestimmteste erklärt, daß die Kolonnen der
türkischen Befehlshaber sich vereinigen und wahrscheinlich
die Aufständischen in die Flucht nach Montenegro schlagen
werden. Dann würde der Krieg von selbst ausbiechen.

Ausland.
Kufstein, 6. Zuni. Gesten: nachmittag stürzte am

Totenkirchl der Leutnant Theodorv. Falck aus Berlin
ab und erlag seinen Verletzungen. Der Verunglückte war
zur Kriegsakademie kommandiert und ein Enkel des ver¬
storbenen Kultusministerso. Falk.

Kufstein, 6. Juni. Die Leiche des vom Totenkirchl
abgestllrzten Berliner Leutnants Theodor von Falck wurde
heute geborgen. Sie weist entsetzliche Verletzungen auf.

St . Gallen, 6. Juni. Der kürzlich verstorbene
Gründer des Roten Kreuzes und der Genfer Konvention
Henri Dunont hat 108400 Fr. vermacht, darunter an
phllantropische Institute Norwegens 47 500 Fr.

Rom, 6. Juni. Wie die Agenzia Stefani aus Addis
Abeba meldet, wäre cs am 21. zwischen Lidj Ieassu mit
seinen. Anhängern und Rosabata, einem Oberhaupt zahl¬
reicher Häuptlinge, die mit der von Lidj Ieassu nach dem
Tode des Regenten eingenommenen Haltung unzufrieden
sind, ohne das Eingreifen einiger Würdenträger beinahe zu
einem Kampf gekommen.

r Triest, 6. Juni. An Bord des gestern aus New-
Pork hier eingetroffenen Dampfers Saxonia, der in den
Häfen von Gibraltar, Genua und Neapel angelegt hatte,
ist ein choleraverdächtiger  Fall konstatiert worden. Die
bakteriologische Untersuchung ist noch nicht endgültig durch¬
geführt. Der erkrankte Passagier, ein ungarischer Rück¬
wanderer aus Amerika, ist gestorben.

Paris , 6. Juni. Der Temps unterzieht die spanischen
Bestrebungen in Marokko einer sehr scharfen Kritik und
schreibtu. a. : Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel, daß
sich die Spanier bei ihren Unternehmungen in Marokko
von einer franzosenfeindlichen Eifersucht leiten lassen, welche
mit dem in den Verträgen vorgesehenen Zusammenwirken
nichts gemein hat. Diese Verträge werden übrigens durch
die Art und Weise, wie sie Spanien auslegt, zu einer
zweischneidigen Waffe und die spanische Regierung würde,
bevor sie die Verletzung der Integrität Marokkos zu weit
treibt, gut tun, den Artikel 123 der Algecirasakte zu lesen,
nach dem im Falle eines Widerstreites zwischen den Bestim¬
mungen der früheren Verträge und der Algecirasakte die
Bestimmungen der letzteren überwiegen.

r Rouen , 4. Juni. Heute haben die Festlichkeiten
aus Anlaß der Tausendjahrfeier der Normandie mit einem
Besuche des Standbildes des Herzogs Rollo und einem
Empfang der skandinavischen Gäste im Rathaus begonnen.
Von der Stadtvertretung wurde ein Bankett gegeben. Die
Ausstellung der normannischen Kunst ist in Anwesenheit
der schwedischen und norwegischen Offiziere und Konsuln
sowie der anderen Gäste eröffnet worden.

r Petersburg , 4. Juni. Aus den Gouvernements
Kiew und Cherson werden schwere Gewitter mit Regen¬
güssen und Hagelschlag gemeldet. Hagelkörner in der Größe
von Taubeneiern haben die Saaten auf Tausende von
Hektar Land vernichtet. Mehrere Windmühlen sind umge¬
rissen worden, und durch Blitzschlag sind viele Brände ent¬
standen.

Sofia , 6. Juni. MinisterpräsidentGeschow hielt in
Biatza eine Rede, in der er auf die friedliche Politik hin¬
wies und erklärte, wenn die Türken den gleichen guten
Willen wie die Bulgaren hätten, die Schuldigen zur Ver¬
antwortung zu ziehen, so könnten die Zwischenfälle keine
Folgen haben.

r Saloniki , 5. Juni. Der Oberstaatsanwalt von
Monastir  ist von einem Unbekannten erschossen  worden.
In Monastir herrscht große Aufregung.

1 Newyork, 6. Juni. Die Spinnereien im Staate
New-England, die etwa 30000 Arbeiter beschäftigen, be¬
schlossen, während des Sommers ihre Betriebe im Ganzen
auf etwa4 Wochen stille zu legen, um die hohen Baum¬
wollenpreise herabdrücken zu können.

r Newyork, 6. Juni. Nach einer Meldung aus
Tucson in Arizona sind bei Compania im Altardistrikt 28
Gegner Maderos,  sogenannte Liberale, summarisch
erschossen  worden.

Das schnellste und Verkehrsmittel.
Es herrscht im Publikum heute noch die ganz irrige

Annahme, daß der Aviation bloß eine Zukunft als eleganter
und teuerer Sport beschieden sei, und daß die Aeroplane
eventuell auch zwei oder drei Passagiere werden mitsühren
können. In Wirklichkeit werden sie aber, wie Julius
Sachs  in seinem interessanten Artikel „Der Aeroplan als
Zivilisationsträger" im münchener „März"  nachweist,
billiger als unsere heutigen Verkehrsmittel sein. Denn es
darf uns der bizarre Klang des Satzes nicht die Anschau¬
ung'.der Tatsache trüben, daß in der Aviation die großen
Geschwindigkeiten wohlfeiler sind als die kleinen. Es han¬
delt sich hier tatsächlich um das Paradoxon der Aviatik.

Eine durch die Luft geschleuderte Fläche erwirbt, durch
diese gleitend, die Fähigkeit, eine gewisse Last zu tragen,
deren Größe „proportional" der Oberfläche und dem Quad¬
rate der Geschwindigkeit ist, mit der der Apparat dahinsaust.
Wenn nun diese Geschwindigkeit, die im Quadrate wirkt,
sehr groß ist, erfordert die Hebung der Last eine sehr ge¬
ringe, fast gar keine Kraft. Es kann daher die gesamte
verfügbare Kraft für die Weiterbeförderung verwendet wer¬
den, und diese wird weit leichter erfolgen, als auf dem Erd¬
boden, da die Beförderung in der Luft nur die Schwerkraft
und die Lustreibung zu überwinden hat, das heißt nur einen
geringen Teil der Hindernisse, die sich der Ortsveränderung
auf der Erde oder auf dem Wasser entgegenstellen. Gehen
wir einen Schritt weiter: je rascher ein Aeroplan durch die
Luft saust, um so kleiner braucht der Winkel zu sein, mit
dem er diese durchschneiden muß: um so geringer ist auch
die Reaktion, die Behinderung der Vorwärtsbewegung, und
um so geringer wird im Verhältnis die erforderliche Kraft
sein. Das heißt, ein entsprechend gebauter Aeroplan ver¬
braucht bei gleicher gegebener Wegstrecke weniger Kraft,
wenn er sich rascher, als wenn er sich langsamer bewegt.
Legt man der Berechnung die vor einem Jahre von Paulhan
noch als höchste Hoffnung aufgestellte Berechnung zugrunde,
daß mit 50 Liter Benzin in siebenstündiger Fahrt fünfhun¬
dert Kilometer mit einem zweiten Paffagier an Bord zu¬
rückgelegt werden, so kostet die Reise per Passagier und
Kilometer drei Heller. Die Luftfahrt ist tatsächlich bestimmt,
das billigste Transportmittel nicht nur für den Personen¬
verkehr, sondern auch für den Gütertransport zu werden.

Die De-laeenlentssteigerung der Kriegsschiffe
ist nicht von einem gleichmäßigen Anwachsen aller Schiffs¬
abmessungen begleitet gewesen. Der Tiefgang, dem ja durch
die Fahrwasser- und Dockverhältnisse besonders enge Grenzen
gesetzt sind, ist sogar gegen früher um ein geringes Maß
zurückgegangen. Eine beträchtliche Zunahme hat die Schiffs¬
breite zu verzeichnen. Sie ist ii: den letzten 20 Jahren von
etwa 20 Meter als Höchstbetrag auf 28,4 Meter (ameri¬
kanische Linienschiffe der„Wyoming"-Klaffe) gestiegen, wird
aber damit bald die äußerste Grenze erreicht haben, da allzu
große Breite die Schiffe sehr steif macht, was für die Aus¬
nutzung der Artillerie nachteilig ist.

Verhältnismäßig am stärksten gewachsen ist die Länge
der Kriegsschiffe. Eine große Länge bringt zunächst den
Vorteil, daß bei-ihr eine höhere Schiffsgeschwindigkeitzu
erreichen ist: sie ist also ökonomisch. Ferner bietet sie mili¬
tärische Vorteile für die Aufstellung der Geschütze, sobald
mau an der Anordnung der schweren Geschütztürme auf der
MittschiffslängslinieWert legt. Anderseits vergrößert sie für
den Kamps in der Linie die Scheibensläche, was z. B. für
den Torpedoschuß von großer Bedeutung ist, und endlich
beeinflußt sie die Manövrierfähigkeit ungünstig. Trotzdem
ist die Länge der Kriegsschiffe ständig gewachsen, weil eben
nur auf diesem Wege ein größeres Deplacement zu erreichen
war. Der im Jahre 1868 vom Stapel gelaufene„König
Wilhelm" hatte zwar schon die beachtenswerte Länge von
108 Metern, aber diese Zahl wurde bei uns erst wieder
von den Schiffen der Brandenburg-Klasse erreicht: die
„Sachsen" war nur 98, die „Oldenburg" sogar nur 76
Meter lang. Die späteren deutschen Linienschiffe überschreiten
nicht 121,5 Meter in der Länge: erst die Schiffe der Nassau-
Klasse erreichen 137 Meter, was für Schiffe ihrer Größe
verhältnismäßig wenig ist. Dieselbe Länge hatten schon
die Panzerkreuzer„Scharnhorst" und „Gneisenau". die
ihrerseits durch„Blücher" mit 152 Meter und„von der Tann"
mit 171 Meter übertroffen werden. Damit ist„von der Tann"
das längste Schiff unserer Marine und genau doppelt so
lang wie die alten Schiffe„Kaiser" und „Deutschland", er
wird aber von fremden Schiffen, nicht nur von Panzer¬
kreuzern, sondern auch von Linienschiffen demnächst lloer-
troffen werden. So werdenz. B. die im Bau befindlichen
neuesten englischen und amerikanischen Linienschiffe(„König
GeorgeV" und „Wyoming") 172 und 171,3 Meter lang:
die russischen Linienschiffe der „Gangut"-Klasse sollen 180
Meter lang werden und der englische Panzerkreuzer„Lion"
soll sogar eine Länge von 201 Meter erhallen.

Das sind im Kriegsschiffsbau bisher ganz unerhörte
Zahlen; die Handelsmarine hatte schon 1857 im „Great
Eastern" 207 Meter erreicht, eine Zahl, die allerdings erst
1899 übertroffen worden ist. Der letzte Neubau der Ham-
burg-Amerika-Linie bringt es sogar auf eine Länge von
268 Meter. Diese Riesenausdehnung werden Kriegsschiffe
wegen der damit verbundenen Nachteile wohl kaum je er¬
reichen, obgleich man sich im allgemeinen bei zunehmender
Größeusteigeruug auf längere Schiffe gefaßt machen muß.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
I> Stuttgart, 6. Juni. (Marktbericht). Auf dem heutigen

Grotzmarkt waren etwa 1200 Körbe mit Kirschen zugeführt. Preis
10—15 ^ per Pfund. Prestlinge kosteten 25—40 >, per Pfund.

?j Alpirsbach, 6. Juni. I . M. Müller hier verkaufte sein
Spezereiwarengeschäftan A. Amos, Graveuer in Heubach um den
Preis von 16000 durch das Immobilienbüro Albert Preßburger, Horb.

r Sluttgart, 6. Juni. Schlachtviehmarkt.
Großvieh, Kälber, Schweine,

Zugetriebcn: 119 69 760
Erlös aus Lx. Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochsen von 96 bis 100 Kühe von 68 bis 68

- „ - 48 „ 59
Bullen 90 „ 92 Kälber 108 „ 112

86 „ 89 101 „ 107
Jungvieh u. 100 „ 104 „ 92 „ 100
Iungrinder 96 „ 99 Schweine 61 „ 62

92 „ 95 59 „ 60
„ 50 „ 54

Wohl auf keinem Gebiet hat die moderne Technik so tiefgehende
Umwälzungen verursacht, wie auf dem der Schiffahrt. Nicht nur die
Größe der Seeschiffe wuchs ins Ungemessene, seit Eisen und Stahl bei
ihrem Bau zur Verwendung kommen und der Dampf an Stelle der
Windkraft trat, auch bis in die Lenkung der Schiffsungeheuer über
den Ozean erstreckte sich die Wirkung der veränderten Verhältnisse.
Jahrhundertelang war die Magnetnadel dem Schiffer„die zitternde
Seele des Schiffes", derer leisen Regungen er in Nacht und Nebel
folgen durfte. Jetzt aber machten sich in den stählernen Gebäuden
Kräfte geltend, die sie ablenkten und lähmten und sie dem Irrlicht
gleich machten, das den arglosen Wanderer ins Verderben führt. Aber
wie im ewigen Wechselspiegel der Kräfte jede Wirkung eine Gegen¬
wirkung erzeugt, so hat in den jüngsten Jahren gerade die moderne
Technik auch die Mittel geliefert, ein Werkzeug zu schaffen, das, un¬
beeinflußt von allen magnetischen Kräften, als Richtungsweiser dem
alten Magnetkompaß mindestens gewachsen ist. Mit ihm, einem der
interessantesten Erzeugnisse menschlicher Erfindungsgabe, beschäftigt sich
der Leitartikel der Monatsschrift„Die Flotte ", des Vereinsorgans
des Deutschen Flotten-Vereins. Fesselnd und anschaulich wirkt auch
ein Bericht eines Teilnehmers der ReiseS . M. S . „v. d. Tann"
nach Rio de Janeiro Itajahy und Bahia Blanko, der mit zwei
prächtigen Bildern illustriert ist. Weitere Aufsätze behandeln das
Meer in seinen vielfachen Wechselbeziehungen, eine mittelamerikanischc
Expedition deutscher Kriegsschiffe im Jahre 1878, den Wirkungskreis
der Schleppdampfer, die englischen Unterseeboote auf der Ausreise nach
Ostasien und das'Schnittmodell des Dreadnoughts„Rheinland". Wie
gewöhnlich, gibt das Blatt auch eine Flottenrundschau, neue Nachrich¬
ten über unsere Marine und eine gediegene Unterhaltungsbeilage.

Zu beziehendurch die G. W. Zaiscr 'sche Buchhdlg. Nagold.
Mutmaß!. Wetter am Donnerstag den Juni.

Unter der andauernden Herrschaft des Hochdrucks steht
eine einschneidende Aenderung der Wetterlage zunächst nicht
bevor. Für Donnerstag und Freitag ist fortgesetzt warmes,
aber gewitteriges Wetter zu erwarten._

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 23
_ und Schwäbischer Landwirt Nr. 11._

I Druck und Verlag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckeret<Emii
! Ami« ) Nagold. —Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.



Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des

Friedrich Welker , Bäckermeisters in Altensteig
und seiner Ehefrau Wilhelmine , geb . Zeller , daselbst,

wurde heute am 6. Juni 1911 , vormittags 8V« Uhr , das Konkursver¬
fahren eröffnet.

Herr Bezirksnotar Beck in Altcnsteig ist zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 27 . Juni 1911 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es ist. zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und cintretenden Falls über die in § 132 u . 134 der
Konkursordnung bezeichnetcn Gegenstände , sowie über den Verkauf der
Liegenschaft durch den Konkursverwalter aus freier Hand und zur
Prüfung der augeineldeten Forderungen auf

Mittwoch , den 5 . Juli 1911 , nachmittags4 ^ Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind , ist aufge-
gcben , nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auserlegt , von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 27.
Juni 1911 Anzeige zu machen.

Nagold , den 6 . Juni 1911.

(Herichtsschreiberei Kgl . Amtsgerichts:
Dürr.

Vn-klmi m Smckilk».
Für die Verlängerung der Langholzverladerampe , sowie

des Bahnsteigs ! und II, Richtung gegen Nagold auf der Station
Altensteig sind folgende Arbeiten zu vergeben:

Erdarbeiten 820 M.
(worunter 6 » v Kbm . Auffüllung)

Betonier - und Maurerarbeiten 645 M.
Chaussierungsarbeiten 1840 M.
Zimmerarbeiten 1170 M.
Schmiedarbeiten 120 M.

Kostenooranschlag , Pläne und Bedingungen können hier eingesehen
werden und sind Angebote , ausgedrückt in Prozenten , mit entsprechender
Aufschrift versehen , spätestens bis

Mittwoch, de» 14. 3miiM , mmtlags tl Uhr,
lei der K . Eisenbahnbauinspektion Calw einzureichen. Zuschlagsfrist
4 Wochen.

Calw , den 6 . Funi 1911 . K . WllhllhllblUlillspeKtM .

^ » vvss » » « s « « « SSSSSVSGSGGSS TSSoSVSVSWWSSvSSGESSVVS
k Welches Mineralwasser trinke ich zur Erfrischung und I
A Körderuug meiner Gesundheit H

„Gin rein natürliches Göppinger" «
Seit 500 Jahren glänzend bewährt. I

I Biele Anerkennungen aus allen Kreisen . I
^ 1 Niederlage bei Gottl . Seeger z. Köhlerei . Z

SSSSSSSSSTSSWS

Wir sind bis auf Weiteres Abgeber von

Altensteig -Stadt.

Stangen- Md
WOlz-Verkaus

am Donnerstag , den 8 . Juni
d. I ., nachmittags 2 Uhr , auf
hiesigem Rathaus aus Stadtwald
„Cnzwald"

78 Stück Baustangen I., II. Kl .,
31 Rm . buchene Scheiter,
40 „ Prügel.
14 .. Reisprügel,
61 „ Papierprügel,
15 „ tann . Prügel,

178 „ „ Anbruch.
Den 1. Juni 1911.

Stadtschultheißenamt
Welker.

S", hWthekarislh WrgeWeu MgatiMN
der Vergdaa-GeseWast Lemma

rückzahlbar zu 103 v«

Wenden , den 7 . Funi 1911.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte , Vater , Bruder , Onkel,
Schwieger - und Großvater

.Irrlr « » ! »

Maurermeister,
gestern nachmittag nach kurzer Krankheit im Alter
von 59 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag nachmittag IV 2 Uhr.

LZ

W

M

Nagold.

AafforderMg.
Derjenige , der mir von

Montag bis Dienstag meinen
Gartenschlauch  aus mei¬
nem Garten mitnahm , wolle
denselben alsbald wieder an
Drt und Stelle bringen , andern
falls gerichtliche Anzeige er¬
folgt.

_Zulius Zaifer.
Rotfelden.

Etwa 1 Zir.

Rhabarber
zu Most oder Kompotbereitnng
kann jetzt abgeben

Fr . Seeger , Witwe.

Wildberg.
Ein jüngerer , tüchtiger

Mt -KM
wird zu sofortigem Eintritt gesucht

Dürr , z. Schwarzwald.

Altnuisra.
Unterzeichneter verkauft am Sams¬

tag , den 10 . Funi , nachmittags 1 Uhr
einen Wurf schöne

Milch¬
schweine
welche schon ans
Fressen gewöhnt
sind.

David Steimle.

o
O
O
O
O
O
O
O
0
0
O
O
O
O
O

Rotfelden -Schönbronn.

ztocdreitz-LialsOag.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns , Verwandte , Freunde und Bekannte aus
Donnerstag , den 8 . Juni 1S11

in unser Gafth . z. „Löwen " in Schönbronn freundl . einzuladen.

Konrad Rentschler
Sohn des Gg . Rentschler,

Gemeindepsleger
in Rotfelden.

Anna Essig,
Tochter des Ioh . Essig,

Löwenwirt u . Gemeinderat,
Schönbronn.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besond . Einladung entgegenzunehmen.
0

OOOOOO OOOOOO OOOOO

Nächsten Donnerstag , den 8 . ds . Mts ., von
morgens 8 2 Uhr an , bringe ich wieder eine Auswahl

HSner Kiihe
Md Minnen

in meiner Stallung im Gasth . z. Lamm in Altensteig
znm Verkauf , wozu Kaussliebhaber freundl . einladet

aus Rexingen.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 2 Zimmer , Küche , Keller und
Holzplatz hat zu vermieten

Gottl . Lehre , Bäcker.

Wildberg.

Morgen Klee
4 Mtorgerr Gros

und Baumgut
in der untern Markt verpachtet
oder verkauft

I . Wurster beim Hirsch.

Haiterbach.

zum Preise von

franko aller Spesen

Bank - Commandile Horb,
L» rt u m «L « ie.

Cm«»»!»» -er StahlL Jedem Aktie»-8esellschast Swttgan.
Telephon Nr . 78 . Bildcchingcrstrastc S88II.

Postscheck-Conto Nr . 22S7.

Eine gute

i mit dem 2. Kalb

verkauft weil überzählig
Karl Kaupp,

Schreinermeister.

Wolddorf.
Eine 33 Wochen trächtige fehler-

freic ^

hat zu verkaufen
Ioh . Brenner , b. Rathaus.

Visiis2 .- Lg .rtsL
fertigt 6 . XV. 2m8er.

Nagold.
Tüchtiger , zuverlässiger

SWtarSeiter
bei gutem Lohn gesucht

Lederkohlensabrik.
Eine ältere Person

W Stelle.
Wer ? sagt die Erp . d . Bl.

I » . schweselsaures

Ammoniak
- bester Ersatz für Chilisalpeter , —

sowie sämtliche anderen

Düugermittel
billigst zu haben bei

K. Schieider, Mensleig.

M- Alle Hausfrauen -W»
kaufen Triumph -Möbel -Putz

50^ ,Mnlikl -80Kön" 50^
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel.
Zu haben bei : lk> . Keliinlä , Kfm.

eines zarten, reinen Gesichtes  m. rosigem
jugendfrischein Aussehen  und blendend
schönem Teint  gebrauchen nur die echte

Steckenpferd -Lilienmilch -Seife
von vergmiN»! 4- k«., kkuteii' iil,

Preis L St " 50 Pf ., ferner macht der
Lilienmilch -Cream Dada

rote und spröde Haut in einer Na  chi
weiß und sammetweich. Tube 50 Pf . bei:

I » SlLle.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold:

Geburten: Karl Eugen, S . d. Christian
Friedrich Hafner, Gipsers, jg., den >31.
Mai.

Todesfälle : Wilhelm Friedrich Schneider,
Müller , 46 I . alt, den 5. Juni.


	[Seite 521]
	[Seite 522]
	[Seite 523]
	[Seite 524]

